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M . 27 Erscheint wöchentl . 3wal : Dienstag , Donnerstag
u . Samstag u . kostet bei der Erped ., sowie im OA.-
Bezirk Nagold 90 außerhalb 1 ^ das Quartal. Samstag den 4 . März

Einrückungspreis der Ispalt. Zeile für Altensteig I
und nahe Umgebung bei Imal . Einrückung 8 ^ ^ 893

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8 j

Amtliches.
Vermöge höchster Entschließung Sr . Moj . des Königs

wurde der Amtskörperschaft und den Gemeinden des Be¬
zirks Nagold als Beitrag zu den Kosten der Straßen-
Unterhaltung die Lnimme von 18 190 Mk . für das Etats-
iahr 1892/93 aus Staatsmitteln verwilligt.

Gestorben: Kaufmann Stotz, Hirsau ; Justizrat
Ocsterlen , Stuttgart ; Kausmann Krauß , Reutlingen.

^ Der Handelsvertrag mit Rußland.
Seit den zwanziger Jahren dieses Jahr¬

hunderts hat die russische Zollpoli ik dafür ge¬
sorgt, daß die chinesische Mauer , die zollpobtisch
um Rußland errichtet ist , immer höher werde.
Zwar haben schon früher gewisse Abmachungen
zwischen der preußischen und russischen Regierung
stattgefunden, denen zufolge die russische Zoll¬
schraube ohne Ende nicht immer in Bewegung
blieb ; aber Rußland war politisch stark , es
Lnrachtete Preußen sozusagen kaum als etwas
anderes , denn einen vorgeschobenen russischen
Posten und kehrte sich infolgedessen an die Abma¬
chungen , die noch aus der Zeit vor Gründung des
deutschen Zollvereins datieren, nicht im mindesten.

Unter der Regierung des gegenwärtigen
Zaren wurden d ' e Zölle, die seitdem übrigens
auch erschwerenderweise in Gold bezahlt werden
mußten , so hohe , daß sie die Einfuhr nach
Rußland fast fällig abschnitten . Man darf sich
deshalb nicht wundern, wenn das inzwischen
polstisch geeinte und erstarkte Deutschland Gegen-
nioßregeln ergriff, die im Laufe der Zeit in
Rußland sehr fühlbar wurden. Dieser Umstand
hat in Petersburg die Geneigtheit hervorgerufen,
mit dem industriell sich stetig entwickelnden be¬
nachbarten Deutschen Reiche zollpolttisch auf
einen besseren Fuß zu kommen und man ist
dieserhalb vor etwa vier Monaten in Vor¬
besprechungen und Vorverhandlungen eingetreten.
Es wird nun von mehreren Seiten hberein-
stimmend gemeldet , daß die Aussichten für das
Zustandekommen eines deutsch-russischen Handels
Vertrages die denkbar besten seien. i

Zwar giebt es in Rußland noch immer
Personen von Einfluß , die eine hinzögernNk Be¬
handlung der Angelegenheit bis zu dem Zeit¬

punkt vorziehen würden, wo sich übersehen ließe,
ob Rußland überhaupt durch das Ergebnis seiner
Ernte in die Lage kommt , Getreide auszuführen.
Denn nur im bejahenden Falle hätte Rußland
an der Beseitigung des deutschen Differential¬
zolles Interessen (Oesterreich und die andern
Vertragsstaaten zahlen bekanntlich nur 3.50 Mk.
Roggeuzoll, wogegen Rußland 5Mk. zu zahlen
hat) , während im anderen Falle jedes russische
Zollzugeständnis vergebens gemacht wäre. Aber
der Einfluß dieser Personen reicht nicht bis zu
der entscheidenden Stelle. Der Zar wünscht
den Handelsvertragsabschluß , und das Verdienst
des russischen Botschafters in Berlin Grafen
Schuwalow ist es, bei dem Zaren diesen Wunsch
hervorgerufen und bestärkt zu haben. Die des-
fallstgen Bemühungen des russischen Staats¬
mannes reichen zeitlich weit zurück ; sie hatten
den ersten größeren Erfolg in der Veranstaltung
des Besuches des Großfürsten - Thronfolgers in
Berlin und den entscheidenden Erfolg durch den
Verlauf dieses Besuches selbst. Unterredungen
des russischen Thronfolgers mit dem Kaiser und
mit den diesseitigen Staatsmännern , auf
deren Stimme man in Petersburg besonderes
Gewicht legt, schufen eine Stimmung, die die
Verständigung leicht machte.

Hüben und drüben war der Wunsch leben¬
dig , zn einer Vereinbarung zu kommen , die
weniger Selbstzweck als der Ausdruck dafür sein
sollte , daß die Zeit der Spannung vorüber sei.
In Rußland war seit dem Berliner Kongreß
ein Gefühl der Kränkung zurückgeblieben . Gort-
schakow hatte Bismarcks Stellung als „ehrlicher
Makler * in Rußland schwer verdächtigt, und
wenn auch der Zar sich dem Alt-Reichskanzler
gegenüber immer sehr huldvoll gezeigt hat , so
war doch die panslawtstischePartei ein unerbitt¬
licher Gegner. Daß Bismarck heute noch und
bei jeder Gelegenheit einer Verständigung mit
Rußland das Wort redet, ändert an dieser
Thatsache nicht das geringste . Das in Rußland
stark verbreitete Mißtrauen gegen Deutschland
soll möglichst beseitigt werden und deshalb
tragen und trugen die Verhandlungen über den

deutsch- russischen Handelsvertragweit mehr einen
politischen als einen wirtschaftlichen Charakter.
Die diesseitigen Sachverständigen und Interessen¬
ten wurden befragt , den Ausschlag aber gab
das politische Interesse , das verlangte, daß man
der russischen Regierung von deutscher Seite den
Beweis vertrauenden Entgegenkommens gab.
Deshalb hat man sich hier bereit finden lassen,
Rußland in zwei Punkten nach dessen Wunsche
Zugeständnisse zu machen , nämlich in betreff
des Getreidezolls und des Holzzolls. Beide
Zölle sollen auch Rußland gegenüber auf den
Betrag ermäßigt werden , der für österreichisch¬
ungarische Provenienzen gilt.

Daß die deutschen Landwirte in allen ihren
Vereinigungen sich mit großer Entschiedenheit
gegen die Kornzollermäßigung für Rußland aus¬
gesprochen haben, sei hier nur des Gegensatzes
wegen erwähnt . Die russische Gegenleistung
bezieht sich im wesentlichen auf zwei Artikel:
landwirtschaftliche Masch nen und Kohlen. Elftere
werden nahezu zollfrei nach Rußland eingeführt
werden dürfen, während die Kohlen auf dem
Landwege keinen höheren Zoll tragen sollen,
als wenn sie zu Wasser kommen.

Das Schwergewicht des Vertrages, darauf
muß noch einmal hingewiesen werden, liegt nicht
in seinen Einzelbestimmungen, sondern darin,
daß er überhaupt freundschaftliche Beziehungen
anbahnt und zum Ausgangspunkt größerer An¬
näherung zu werden verspricht.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 27 . Febr. Der Präsident teilt

den Tod des Abg. Bödiker (Zentr.) mit.
Das Haus erledigte die erste Beratung der Ab¬
änderung der Maß- und Gewichtsordnung. Die
Wahl Ahlwardts wird giltig erklärt . Dazu
wird der Antrag Knörke, betr. die Unter¬
suchung einer Anzahl Wahlproteste , gegen die
Stimmen der Rechten angenommen. Im wei¬
teren Verlaufe der Sitzung wurde der Jusiiz-
etat ohne erhebliche Debatte erledigt.

* Berlin, 28. Febr. Zweite Beratung
des Etats des auswärtigen Amtes. Sctpto

( Nachdruck verboten .)Der zweite Mann.
Erzählung von Ewald August König.

(Fortsetzung .)
„Ich wollte mir nur eine Frage erlauben," erwiderte der Agent

zögernd, „ ich bitte wegen der Störung tausendmal um Entschuldigung —"
„Nur heraus damit !"
„Sie haben den kürzlich verstorbenen Herrn Griesheim behandelt —"
„ Griesheim ?"
„Rodrich Griesheim , Herr Doktor ."
Der Arzt blätterte in dem Buch , das vor ihm lag und nickte

zustimmend.
„Griesheim , richtig , da steht 's, " sagte er, „ der Mann ist tot —"
„Sind Sie überzeugt, daß er eines natürlichen Todes gestorben ist ?"
Bei dieser unerwarteten Frage blickte der Doktor betroffen auf.
„Sind Sie es vielleicht nicht ?" erwiderte er.
„Ich kann darüber nicht urteilen, da ich kein Arzt bin ."
„Mit wem habe ich die Ehre ?"
„Hermann Schüller , Agent verschiedener Versicherungsgesellschaften.

Ich bin Generalagent der Lebensversicherungsgesellschaft, deren Mitglied
Herr Griesheim war."

„Ah und in dieser Eigenschaft richten Sie die Frage an mich ?"
„Jawohl ."
„Na , dann will ich Ihnen darauf antworten , daß ein sehr natür¬

licher Blutsturz dem Leben dieses Mannes ein Ende gemacht hat. Ich
bin mitten in der Nacht gerufen worden, konnte aber keine Hilfe mehr
bringen ; am nächsten Morgen war der Patient eine Leiche."

„Er ist früher beerdigt worden, als das Gesetz es gestattet."
„In solchen dringenden Fällen erlaubt das Gesetz die frühere

Beerdigung ; ich habe mich im Sterbehause selbst von der Dringlichkeit
des Falles überzeugt, es war mir, dem Arzte, nicht möglich , in das
Zimmer zu gehen , in dem die Leiche lag. Genügt Ihnen das ?"

„ Es würde mir sehr lieb sein, wenn ich darüber ein Attest von
Ihnen erhalten könnte."

„ Wenn Sie es bezahlen, weshalb nicht ?"
„Sehr gern ."
Der Doktor legte einen Bogen Papier vor sich und schrieb einige

Zeilen nieder, die er Unterzeichnete und mit seinem Siegel versah , und
bereitwillig zahlte der Agent das verlangte Honorar.

„ Sie würden also raten , die Summe auszuzahlen ? " fragte der
letztere.

„ Ich habe Ihnen in dieser Angelegenheit keinen Rat zu erteilen,"
entgegnete der Arzt ; „ aber wollen Sie einen solchen von mir annehmen,
so kann es nur der sein, wegen der Zahlung keine Schwierigkeiten zu
machen — würde ein Prozeß gegen Sie angestrengt, so müßten Sie
ihn verlieren."

„ Ich danke Ihnen , das war's was ich wissen wollte."
„Na , und es wäre vielleicht der Sachlage angemessen , wenn Sie

der jungen Witwe die Summe recht bald zahlen wollten, fuhr der Dok¬
tor fort ; „in solcher Lebenslage ist es immer ein Trost, bares Geld
im Hause zu haben."

Der Agent verneigte sich zustimmend und eilte in seine Wohnung
zurück.

Seine Zweifel waren gehoben , das Attest des Doktors hatte die
letzten Bedenken beseitigt ; jetzt galt es , Grüner an der Ausführung seiner
Drohungen zu verhindern.

Eine Stunde späterbrachte der Agent ein Schreiben an die Direktion
seiner Gesellschaft zur Post, dem er das Attest beigefügt hatte.



wünscht nähere Auskunft über den angeblichen
Waffenhandel, der von deutschen Firmen ge¬
legentlich des Konflikts der Franzosen mit
Dahomey getrieben und die Verhaftung von drei
Deutschen herbeigesührt habe. Wünschenswert
sei auch eine Vervollständigung der Konsularbe¬
richte, in denen Mitteilungen über den Stand der
Kaffee - u . Baumwollenernte fehlten. Staatssekre¬
tär M a r s ch a l l hält letzteren Wunsch für berech¬
tigt, schwierig sei es aber, zuverlässige Berichte
zu erhalten . Nach Verhängung der Blokade
über Weydey sei ein Verbot des Waffenhandels
seitens der deutschen Regierung ergangen und
auch gehalten worden. Vor jener Blokade
hätten sich auch Franzosen an der Waffen¬
lieferung beteiligt. Im klebrigen sei die fran¬
zösische Regierung berechtigt , Fremde aus ihren
Gebieten auszuweisen. Auf eine Anfrage des
Abg. Lucius erklärt Staatssekretär Mar¬
sch all: Die Regierung könne, was die Unter¬
bringung von auswärtigen Anleihen betreffe,
nur angeben , ob politische Gründe dagegen vor¬
lägen ; die Frage der Rentabilität u. s . w . gehe
sie nichts an . Portugal gegenüber habe die
Regierung die Interessenten bestens unterstützt,
von dem Grundsätze ausgehend, daß Portugal
mit seinen auswärtigen Gläubigern zu einer
Verständigung gelange und ihnen nichts oktroyire,
sie auch nicht schlechter stelle als die inneren
Gläubiger . Daran halte die Regierung auch
jetzt fest. Graf Mirbach kommt auf die
früheren Debatten über den Identitätsnachweis
und den russischen Handelsvertrag zurück und
bedauert namentlich, daß man bei sinkenden Ge-
tretdepreisen die Zölle auf 12 Jahre gebunden
habe. Unbedingt verlangten die Landwirte
aktives Vorgehen in der Silberfrage. Caprivt:
Auf den Btmetalltsmus wolle er nicht eingehen.
Er könne nur wiederholen, wenn England je¬
mals die notwendigen Voraussetzungen erfülle,
würde Deutschland sich überlegen, ob es Nach¬
folgen könne. Die Landwirtschaft brauche vor
allem Stabilität, deshalb habe man lange Ver¬
träge abgeschlossen. Derselbe Graf Mirbach,
der heute die Aufrechterhaltung der Differential¬
zölle gegen Rußland verlange, habe jüngst in
Reichstagsreden und schriftlichen Eingaben
die Beseitigung dieser Zölle im Interesse der
Ostprovinzen verlangt nnd daran die Forderung
der Aufhebung des Identitätsnachweises geknüpft.
Heute scheine er letzteren mit dem Bestehen der
Differentialzölle vereinbar zu finden . Mir ist es
unmöglich , daraus eine Richtschnur für das Ver¬
halten der Regierung zu entnehmen. Abg.
Barth führt aus, daß die Befürchtungen der
Agrarier vor einem unermeßlichen Getreidetm-
port aus Amerika unbegründet seien und daß
die Aufrechterhaltur . g des Differentialzolls ge¬
gen Rußland der Landwirtschaft nur nach¬
teilig sei . Redner bittet dann die Regierung,
der neuerdings zunehmenden Bewegung auf
Einführung der Schiedsgerichtsklausel in Ver¬
trägen mehr Aufmerksamkeit zu schenken . Staats
sekretär Marsch all : Wir sind nach wie

vor bereit, einzelne Streitfälle schiedsgerichtlich
entscheiden zu lassen , aber eine allgemeine Ver¬
pflichtung, sämtliche internationalen Streitig¬
keiten auf diese Weise zu schlichten, dürste für
Deutschland angesichts seiner Lage bedenklich
sein. Kardorff: Wenn die Regierung nur
ernstlich wollte, könnte sie die Währungsfrage
schon lösen. Ein Staatsmann sollte jede Maß¬
regel auch hinsichtlich ihrer Wirkung auf die
Landwirtschaft prüfen. Capripi: Das habe
ich stets gethan und werde es thun , daraus
folgt aber nicht, daß ich mir die Auffassung
Kardorff 's aneigne. Man vergleicht die Land¬
wirtschaft mit einem Baume , dem neue Erde
zuzuführen sei ; es sind ihm aber bereits so
viele Schichten zugeführt worden ( Sehr richtig!
links) , daß ich um neue verlegen bin. Bebel
bedauert die Antwort von Maischalls auf die
Anregung Barths betreffend die Einführung in¬
ternationaler Schiedsgerichte und kann nicht
einsehen , inwiefern solche für Deutschland be¬
denklich sein sollten . Fürchtet man etwa, daß
die elsaß- lothringische Frage aufgerührt werden
könne ? Deutschland gelte als das Karnickel,
das mit großen Kciegsrüstungen in den sechziger
Jahren angefangen habe, und es würde einen
Beweis seiner Friedensliebe geben, wenn es der
Schiedsgerichtsfrage näher träte. Reichskanzler
Caprivi: Herr Bebel hat bereits angedeutet,
daß die elsaß- lothringischeFrage vor das Forum
des Schiedsgerichts gebracht werden könne. Ich
bin fest überzeugt, daß die deutsche Nation sich
einem solchen Schiedsgericht nicht fügt und
lieber den letzten Blutstropfen an die Behaupt¬
ung Elsaß- Lothringens setzc . (Beifall rechtst
Bebel: Wenn man mit solchen Anschauungen
an diese Frage herantritt, ist freilich alles ver
geblich. Die Schiedsgerichte sollen sich doch mit
künftigen Streitfragen befassen. Baumbach:
Wir haben auf dem interparlamentarischen
Friedenskongreß die elsässtsche Frage gar nicht
berührt , sie überhaupt als indiskutabel be¬
zeichnet, weil sie durch den Friedensschluß er¬
ledigt ist ; deshalb möge sich auch der Reichs¬
kanzler dieser Frage freundlichergegenüberstellen.

Lalldesaachrichreu.
* Alten steig, 3. März. Am letzten

Mittwoch ist in dem Frhrl . v. Gültlingenschen
Wald Kegelshardt in einem 6 —8jähr . Kultur-
bcstand ein Brand ausgebrochen. Derselbe
konnte durch rasche Hilfeleistung bald gelöscht
werden, doch sind ca . 100 Pflanzen zu Grunde
gegangen. Als Entstehungsursache wird fahr¬
lässiger Umgang mit Cigarren vermutet.' Altensteig, 3. März. Fast scheint der
Frühling vor dem Zeitpunkt , den ihm der
Kalender vorschreibt , seinen Einzug halten zu
wollen , denn die ersten Tage des Lenzmonats
sind so mild , daß der Schnee selbst aus Schluch-
ten , Gräben und Wäldern , aus denen er sich
bekanntlich sehr ungerne vertreiben läßt , zu
verschwinden beginnt und auch die teilweise vom
Dezember her noch übrig gebliebenen Eiskrusten

auf den Feldern und in den Gärten den war¬
men Sonnenstrahlen weichen. Freilich dürfen
wir uns keine Hoffnung machen, daß nunmehr
dem Winter endlich der Garaus gemacht ist,
wir stehen ja erst im Beginn des März, der
bekanntlich oft schon bittere Kälte und Schnee¬
massen gebracht, so daß Lerchen und Staaren,
soweit sie nicht bei Zeiten den Rückzug ange¬treten hatten , dutzendweise zu Grunde gingen.Es wäre daher auch keineswegs gut, wenn das
dermalige laue Wetter länger anhtelte : was
die Sonne jetzt hervorzauberte, würden spätere
Fröste wieder vernichten . Ordentlich wohl thut
es aber jedem , der , Monatelang in seine Vier-
Wände etngesperrt, nunmehr ins Freie gehen
kann, um Frühltngslust zu „ kneippen" .* Stuttgart, 27 . Febr. Der König hat
dem Dlenstknecht Andreas Pfau von Dornhan,
OA . Sulz aus dem allgem. Gratialienfonds
eine Entschädigung von 1500 Mk. bewilligt.
Pfau war wegen Diebstahls vom Landgericht
Rottweil zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurteilt worden, die er auch verbüßte. Am
23. Dez. 1892 wurde er in Rottweil im Wie¬
deraufnahmeverfahren als unschuldig fretge-
sprochen, nachdem im Sept. 1892 der Insasse
des Stuttgarter Zuchthauses , der Schneider
Johannes Stöhr von Feckenhausen , OA. Rott¬
weil , bekannt hatte, Thäter desjenigen Dieb¬
stahls zu sein, wegen dessen Pfau verurteilt
worden war.

* Stuttgart, 2. März. Die am 5.
Oktober 1891 vom hiesigen Schwurgericht
wegen Verleitung ihrer Dtenstmagd zu Meineid
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilte Privatiers¬
witwe Julie Keppler von hier, welche indes
gegen Kaution auf freiem Fuß belassen worden
ist , wurde rm Wiederaufnahmeverfahren in ge¬
heimer Sitzung des Kgl . Landgerichts wegen
geistiger Unzurechnungsfähigkeit auf Grund
eines Gutachtens des Obcrmedizinalrats Dr. v.
Landenberger freigesprochen.

* (Verschiedenes .) In Westerheim
wurde der 16jährige schwachsinnnige Berger von
seinen rohen unnatürlichen Eltern schon seit
längerer Zeit auf geradezu scheußliche Weise
mißhandelt . Man fand bei einer Haussuchung
das arme Kind siech und elenv in engem Raum
zwischen dem Ofen und einer schadhaften Wand
auf schmutzigen Lumpen liegend . Eine Zehe
war ihm infolge der miserablen Behandlung
abgefault . Die Rabeneltern wurden beide ver¬
haftet . — Der Gemeinderat in Ulm hat für
die Ergreifung des Mörders der Fräulein Selma
Reuß 500 Mk . Belohnung ausgcsetzt . — Eines
der gefährlichsten Schleudergcschäfre in Ulm,
die Fama Alexander Holz, hat ihren Konkurs
angemeldet. — In Unt erkür ! heim wurde
der 14jährige Sohn der W :twe Warth von 4
jungen Burschen überfallen und jämmerlich zu¬
gerichtet , so daß sein Aufkommen fraglich ist.
— In Obertürkheim wurden vier junge
Burschen , angeblich aus Hedelfingen , von einem
verheirateten Mann, mit dem sie in Streit ge-
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Das prächtige Herbstwetter lockte an diesem Sonntag nachmittag

die Spaziergänger scharenweise aus den engen Straßen der großenStadt hinaus ins Freie.
Die letzten, schönen Herbsttage mußte man wahrnehmen, Sturm,

Frost und Regen konnten schon in der nächsten Nacht die Herrschaft an-
treten und dann war's für lange Zeit mit dem Genießen der erfrischen¬
den Gottesluft vorbei.

Auch an dem Hause des Medizinalrats flutete dieser Menschen¬
strom vorbei, der alte Herr mit dem weißen Haar und der weißen Hals¬
binde stand droben am Fenster und blickte gedankenvoll auf die Menge
hinunter, manchen Gruß nicht gewahrend, der zu ihm hinauf gesandt wurde.

Im Hintergründe des geräumigen und mit kunstsinnigem Geschmack
eingerichteten Zimmers saß eine stattliche Dame mit leicht ergrautem
Haar auf dem Diwan vor dem Kaffeetisch, während ein noch junger,
schlanker Herr auf dem weichen Teppich langsam auf- und niederschritt.

„Ich will deine Ansicht ja nicht bestreiten , liebe Mutter," sagte er
in herzlichem Tone, „ will auch zugebeu, daß ich jetzt in dem Alter bin,in dem man wohl an tue Gründung eines eigenen Herdes denken darf,aber das kann mich doch nicht bestimmen , eine Dame , für die ich nichts
fühle, als meine Gattin heimzuführen. Du hast mir da verschiedene
Damen vorgeschlagen , sie sind alle hübsch, alle liebenswürdig und alle
vermögend, aber zu keiner einzigen von ihnen fühle ich jene Zuneigung,
die ja doch die Grundlage späterer Liebe bilden muß. Wenn einmal
die Rechte kommt , Mutter, dann werde ich nicht lange säumen ."

„Ich sehe keine Möglichkeit , daß du jemals die Rechte finden wirst,
wenn du uns nicht gestattest , sie für dich zu suchen , Gustav, " erwiderte
die Medizinalrätin . „ Du bist vom frühen Morgen bis in die späte
Nacht hinein beschäftigt , verbringst deine Zeit nur in deinem Büreau und

im Gerichtssaal und denkst an nichts anderes , als nur an deine Prozesse
und deine Akten ."

Der Advokat war in der Mitte des Zimmers stehen geblieben,
er strich mit der Hand langsam über den schwarzen , sorgsam gepflegten
Vollbart und ein Zug schmerzlicher Wehmut umzuckte dabei seine Lippen,

„ Doch , ich denke manchmal auch an andere Dinge, " sagte er, „aber
dann siud's keine erfreulichen Gedanken . Und die Rechte wird auch einmal
kommen , verlaß dich darauf , für mich hat's keine Eile , ich kann noch war¬
ten . Mir fehlt ja nichts. so lange ich hier bei euch wohne und an eurem
Tisch speise . Es fragt sich , ob die künftige Gattin in allen Dingen so
liebevoll für mich sorgen wird , wie du es thust . Mutter."

„Man findet nicht immer in der Ehe die goldenen Berge, die
man sich von ihr verspricht, " nahm der Mediziualrat das Wort, während
er aus den Kaffeetisch zuschritt ; „ ich glaube, Elisabeth Grüner hat dä?
auch erfahren."

„Sie ist unglücklich gewesen ? " fragte sein Sohn rasch.
„Unglücklich ? Ich will das gerade nicht behaupten. Roderich

Griesheim war kein roher Mensch, im Gegenteil, er zeigte sich stets sehr
besorgt um seine Gattin, aber wü es mit den Einkünften ausgesehen
hat , daraus bin ich nie klug geworden . Der Bruder Elisabeths und dieser
Roderich Griesheim waren für mich immer problematische Naturen , der
Himmel mag wissen, wovon sie gelebt haben.

"
„ So werden die Sorgen die arme Frau doppelt bestürmen ! " sagte

der Advokat in erregtem Tone . „ Griesheim wird Schulden hinterlassen
haben — sprach sie bei deinem Besuch nicht davon ?"

„ Das ihren Freunden einzugestehen, ist sie zu stolz, " schaltete die
alte Dame ein, „ sie wollte immer hoch hinaus. Ihre Eltern waren
brave, vernünftige Leute , nur hätten sie bei der Erziehung ihrer Kinder
die Zügel etwas straffer anziehen müssen. " (Forts, folgt .)
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rieten , durch Messerstiche verletzt . — Am Sams-
^ tag nacht wurde in einem Gasthof in Laup -

/ heim cingebrochen . Die Dt be nahmen
l

. Z2 Brot , Würste , Cigarren rc . mit stch und tranken
» den Rest des im Fasse gebliebenen Bieres aus.

! Z — In der Spinnerei von Paul Hartmann in
, Hei den he im wurde ein Arbeiter von einer

. . Transmission erfaßt und in die Höhe geschleu-
? . . dert , wobei er so schwere innere Verletzungen

. . davontrug, daß er am Mittwoch vormittag starb.
. — Am Samstag nacht wurde auf dem Bahn-
. Hof in Mengen eingebrochen , und wurden

r ? Z . aus dem dortigen Güterschuppen der badischen
Güterstelle 600 Mk. bar Geld, sowie einige

A « Z Schlüssel gestohlen . Von den Thätern hat man
A bis jetzt keine Spur. — Ein Mädchen in Ra-

Vensburg, welches einem Rekruten in Wein-
« garten Ctvilkleider zur Flucht nach der Schweiz
^ besorgt hatte , wuide zu 3 Monaten Gefängnis

I ^ ^ verureilt . — JnMarkt - Lustnau vergnügte. üZ « Z « sich xin Knabe mit Pfeil schießen, als gerade ern
Mädchen um die Ecke kam ; er traf dasstlbe so un-

h- j glücklich ins Gesicht, daß ein Luge verloren ist.
-o,s- * Berlin , 1 - März . Der Kaiser hat bei dem heutigen

^ . Festmahle des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg

auf dessen Ansprache Folgendes erwidert : „ Mein lieber
Herr Oberpräsident und Sie , Meine verehrten branden-
burgischen Landsleute , empfangen Sie zunächst Meinen
Dank für Ihren Wunsch. Mich in Ihrer Mitte zu sehen,
Die Gesinnungen treuer Anhänglichkeit, welche in Ihrem
Namen Euer Erezellenz Mir ausgesprochen haben , finden
in Meinem Herzen freudigen Widerhall . Es spricht aus
diesen Gesinnungen das feste Vertrauen zu Ihrem Landes¬
vater und zu Seinem Streben , — der schönste Lohn , der
Mir und mit Mir Meinen bewährten Räten in Unserer
schweren Arbeit werden kann. Es liebt die Jetztzeit, auf
die Vergangenheit viel zurückzublicken und dieselbe mit dem
augenblicklich Bestehenden zu vergleichen , zumeist zum
Nachteil des letzteren . Wer auf eine so herrliche Ver¬
gangenheit zurückblicken kann , wie wir es — Gott fei
Dank — können, der thut sehr wohl daran , daraus zu
lernen . Das nennt man in einem monarchischen Staate
die Tradition . Doch nicht dazu soll sie dienen, um sich
in nutzlosenKlagen zu ergehen über Menschen und Dinge,
die nicht mehr sind , sondern vielmehr müssen wir uns in
der Erinnerung in einem Quell erfrischen und , neuge¬
stählt aus ihm emporsteigend, zu lebensfrohem Thun und
schaffensfreudiger Arbeit uns hinwenden . Denn würdig
vor allem müssen wirjunserer und ihrer Leistungen uns er¬
weisen . Das können wir nur , wenn wir unbeirrt auf
den Bahnen weiter wandeln , die sie uns vorgezeichnet
haben. Die hehre Gestalt unseres großen dahingegangenen
Kaisers Wilhelm ist stets uns gegenwärtig mit ihren ge¬
waltigen Erfolgen . Woher kamen dieselben ? Weil Mein
Großvater den unerschütterlichstenGlauben an seinen ihm
von Gott verliehenen Beruf hatte, welchen er mit uner¬
müdlichem Pflichteifer verband . Zu ihm stand die Mark,

stand das ganze deutsche Vaterland . Zn diesen Traditionen^
M . H . , bin ich aufgewachsen, und von ihnen erzogen.
Denselben Glauben habe auch Ich . Mein höchster Lohn
ist daher. Tag und Nacht für Mein Volk und sein Wohl
zu arbeiten . Aber Ich verhehle mir nicht, daß es Mir
niemals gelingen kann , alle Glieder Meines Volkes gleich¬
mäßig glücklich und zufrieden zu machen, wohl hoffe Ich
jedoch , es dahin zu bringen , daß eS mir gelingt , einen
Zustand zu schaffen , mit dem Alle zu frieden sein können,
die zufrieden sein wollen . Daß dieser Wille in Meinem
Volke sich täglich kräftige, ist Mein sehnlichster Wunsch.
Daß alle braven deutschen Männer , und vor Allem auch
Meine Märker , Mir dabei behilflich sein mögen , das ist
Meine Bitte ; daß unser gesamtes deutsches Vaterland an
Festigkeit nach Innen und an Achtung und Respekt nach
Außen dadurch gewinnen möge, das ist Meine Hoffnung.
Dann darf Ich getrost aussprechen : . Wir Deutschen
fürchten Gott und nichts sonst in der Welt ! " Dann leere
Ich Mein Glas auf das Wohl Brandenburgs und unserer
wackeren Märker ! "

* Berlin, 2. März, lieber Emtn Pascha
schreibt der Kompagnteführer Hermann, daß die
Waganda behaupten, Emin sei erschlagen worden

* Landsberg a. d . W., 1 . März. Der
Frachtkutscher Träger , der auf 1000 Mark
Schadenersatz für Pferde verklagt war, hat ein
IVMhrtges Söhnchen durch Schwefelsäure ge¬
tötet und sich selbst in der Warthe ertränkt.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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Aktensteig , Stadt.

Stammholz -, Stangeu-
lln- Brennholz -Verkauf

am Mittwoch,
jden 8. März

nachmittags
2 Whr

sauf hies. Rat¬
haus aus
Stadtwald

Geiselthann Abt. 2:
6 Eichen mit 1,67 Fm., 471
Stück Nadelholzstammholz mit
106,32 Fm . , 5 Stück eichene
Wagnerstangen , 1885 Stück
meist rottannene Baustangen,
1782 Stück meist rottannene
Hopsenstangen, 630 St . meist
rottannene Reisstangen, 1 Rm.
eichene Prügel , 1 Rm . buchene

Den 1
^

März 1893.
Stadtschnktheißenamt:

Welker.
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W a l d d o r f.

Langholz- und
Stangeu-Berkanf.

Km
Mon¬
tag,

den 6.
Marz,
nach¬

mittags von 1 Uhr au kommen auf
hiesigem Rathaus zum Verkauf vom
Brandwicseuwald:

600 Stück Langholz, eingeteilt
in 7 Losen mit 19 708 Fm . , ge¬
eignet zu Bauholz ; 581 Stück
Baustangen über 13 m lang ; 136
Stück 11/13 m lang ; 175 Stück
über 9 m lang ; 130 St . Hopfen¬
stangen 7/9 m lang ; 100 St.
5/7 m lang,

wozu Liebhaber eingcladen sind.
—^ _ Gemeinderat.

W a t d d o r t.
Einen noch gut erhaltenen

Ll--
o >-> Z

i-»

Waget

1 — «
" UZ

^ LZ

für 2 Kühe oder einen starken E
spänner passend , sowie einen Pfl,hat zu verkaufen

Christiaa Bolz , Weber.
Alte n II e j g.

ßirka 25 Ztr . gut eingevrachj
ewiges

K l e e h e ii
hat zu verkaufen

M . Misch sen.

U

Aktensteig.
Einem hiesigen und auswärtigen Publikum zur ge¬

fälligen Anzeige, daß ich mich hier als

M
U
U

E niedergelassen habe.

S
Q. Stooki » .Zsr

Geometer.
Myr » Meine Wohnung befindet sich im Hause des

Herrn Gottlieb Kemps , Rotgerber.

Empfehlung.
Die Stuttgarter Pferde-Bersiche-

srungs -Gesellschasthat mir für ein
am 7. Februar umgestandenes Pferd die
in den Statuten vorgesehene Entschä¬

digung voll ausbezahlt , daher ich diese Gesellschaft allen
Pserdebesitzern zur Verstcherungsnähme empfehle.

Fünfbronn, den 27 . Februar 1893.
Conrad Waidelich, Bauer.

Altensteig . D

ß Sessel Kmpsehkung . D
chM Eine leistungsfähige Fabrik , deren Spezialität die An - ^> sertiaung von W

^ ist , hat uns den Verkauf übertragen und können wir einfachesM bis feinste Salonsessel zu Fabrikpreisen abgeben.
^ Muster und Cataloge sind zur gcfl. Ansicht vorhanden.

S p i e t b e r g.
Ein kräftiger

Junge
findet unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle bet

G . T . Brösamle,
Schmiedmeister.

A l t e n st e i g.
Damen -, Mädchen- L

Kinderschnrze
in schwarz und farbig

empfiehlt in großer Auswahl und
allen Faffonen

G. Strobel.

A l t e n st e i g.

Lehrlings-Gesuch.
Ein ordentlicher, kräftiger Mensch,

welcher Lust hat die Stickereizu
erlernen, findet unter günstigen Be¬
dingungen eine Lehrstelle bei

GarL Mauer,
Bäcker.

Es wird sofort ein braves,
füi^ g -s

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für Hauk-
und Feldgeschäfte gesucht. Von wem,
sagt die Exp . d. ds. Bl.

Altensteig.
Wachste« Sonntag de« 5. März

nachmittag 3 Ilhr

V SrsatturrluLA
in der Linde.

Mehrere Rekruten.

Kill Webstlchk
samt allem Zubehör ist zu ver¬
kaufen . Bei wem, sagt die Exped.
ds . Bl.

A l t e n st e i g.

Stockfische
frisch gewässerte bei

Siifensieder Steiner.
A l t e n st c i g.

Sehr schöne

Speisezwieöet
empfiehlt

H . Strobel.

Kein Husten mehr!
Das beste Hausmittel bet allen

Husten , Heiserkeit, Katharern rc.
sind die ärztlich empfohlenen,
allein echten Karl Mills SpiH-
wegerich-Wrustöonöous inPack.
a 20 u. 40 Pfg. und Spihwege-
rich -Nrustsaft L Fl . 50 Psg . und
1 Ntark.

Nur echt, mit meinem Namen
versehen , zu haben in allen Apo
thektn , Drogen - und Spezerei¬
handlungen.

6«r1A1U, 81nttx»rt.
Nur echt bei ß . W. Lutz,

Attensteig, I . Kartner Wwe.,
Köhause« , K . Müller, Wa-
gokd, I . M . Scheiffeke », Wfakz-
grafenweiker.

Rnmler's Buch
i ankheiten bietet allen, die anNerv . n-
schwäche, Schwächezuständm, Herz¬
klopfen,Verdauunasbeschwcrdcn.ötl.
Schwäch«', disec. Krankheiten rc . I .k-
len , aufrichtige Belehrung und w - ist
auf den zuverlässigsten Heilweg hin.
Tausende verdanken d . Bucke ihre
Gesundheit und Kraft . Das Buch
ierseudet franco in geschioffe - rm
Couvert , nach Empsa : g vo » 40 Psg.
( Ürlefmarken), H . Ruinier, Berlin 8 .,
Prinzen -Str . 88.



MW.«

Geb . Nro . 15».

Geb . Nro. 15b.

Geb . Nro. 18 «.

Geb. Nro. 15e.

Porz . Nro. 72.
70.

101.
103.

Würzbach
Oberamts Calw.

Liegenschafts-Verkauf.
In der Verlassenschaftssache des

Elias Burkhardt, Müllers inNaislach,
wild die in der Masse vorhandene Liegenschaft am

Wonlag, den 13 . März
vormittags 10 Ahr

in dem Rathaus zu Wnrzbach im öffentlichen Ausstreich zvm Verkauf
gebracht werden.

Miteinander werde» ansgevote «, « eil neben einander liegend
nnd znsammengeHörevd:
Geb. Nro . 15. Ein istock . Mahlmühlegebäude mit 3 Mahl¬

gängen, 1 Gerbgang , 1 Walzenstuhl, 2 Transportsicht¬
maschinen mit Vorcylinder , 1 Sackaufzug, Branntwein¬
brennerei und Backofen,

Brandversicherungs -Anschlag 13720 Mk.
Ein 2stock . Sägmühlegebäude mit Istock. Lang¬
holzgang - Ueberbau, Istock. Radüberbau , angebautem
Dampfkesselbaus und den erforderlichen Zubehörden,

Brandversicherungs- Anschlag 12800 Mk.
Eine 2stock . Scheuer mit Stallung und Schweineställen,

Brandversicherungs Anschlag 1200 Mk.
Eine Keller - und Streuhütte mit gewölbtem Keller,

Brandversicherungs -Anschlag 260 Mk.
Eine Scheuer mit Schopf und Wagenremise,

Brandversicherungs - Anschlag 860 Mk.
3 » 19 qm Gärten in Rennenwtesen

1 lla 17 a 99 qm (3 °
8 M. 45,6 R .) Wiese daselbst

97 - 62 j >°>
99/2 »/b. 11 » 60 qm HolzpolterPlatz,

227/2. 4 L 12 qm Oede mit Streuhütte.
Aarzelleurveise werden verkauft:

13 a 46 qm Acker auf dem Winterberg,
4 b» 33 » 24 qm ( 13^ M. 46,5 Rth.) Acker

mit etwas Laubwald und einer
Heuscheuer auf dem Scheueracker,

1 da 29 L 29 qm (4 M. 39,3 Rth . ) Acker und
Nadelwald , der Wörneracker,

39 a 69 qm Acker auf dem Mühlacker,
67 » 39 qm r
69 a 84 qm s Acker im Jägeräckern,
23 L 27 qm t
39 » 64 qm Acker bei den Rennenwiesen,
37 » 43 qm Acker in den Hausgärten,
^
8 » 06 « m ! Wässerungswiese Im Würz-

1 La 66 a 49 qm (5^8 M- 12,4 Rth .) Nadelwald
auf der Dachsbergebene,

1 da 45 » 46 qm (4V« M. 44,3 Rth . ) Nadelwald
auf der Eberhardtshaldenebene,

2 d» 42 L 15 qm (7Vs M. 22 . 3 Rth .) Nadelwald
im Buchberg,

2 Ls 34 » 39 qm (7»/, M. 23,7 Rth .) Nadelwald
im Becherberg,

3 ti» 21 a 39 qm (10Vs M. 27 .8Rth .) Nadelwald
in den Hecken , der Hintere Wald,

4 da 14 » 32 qm (13VsM . 8,0 Rth . ) Nadelwald
in den breiten Hecken,

1 d» 95 L 25 qm (6Vs M . 26,9 Rth .) Nadelwald
in den schmalen Hecken,

4 d» 10 » 76 qm ( 13 M. 12,7 Rth. ) Nadelwald
in den Kohlhecken,

10 » 48 qm Nadelwald im Meßlesfeld,
24 » 94 qm Nadelwald im heiligen Wald.

Die »nadgeteilte Hälfte an Parz. Nro . 547 — 551 7 d» 87 » 95 qm
(25M .)NadelwaldimBecherberg,

- » - » - „ 300 5 d» 41 » 98 qm ( 17VsM.
27,3 R .Madelwaldin derTränke,

94 » Nadelwald im Forchenschächle,
Markung Agenbach.

Me Mühte wird Hauptsächlich als KnndenmüHle betrieben, sie
ist aber auch als KnnstmüHle eingerichtet. Z « dem Wohn - und
Mühtegebäude wnrde seither eine Wirtschaft geführt. Me Waldungen
haken durchweg eine« schönen, vielfach auch einen Hanvare « Kolzvestand.

Das Anwesen liegt von der Eisenbahnstation Calmbach I V2 Stunden
nnd von den Eisenbahnstationen Calw und Teinach 2 bis 2 ' /2 Stunden
emsernt. Dos erforderlicheInventar kann später käuflich erworben werden.

Teinach, den 1 . März 1893.
K. Amlsnotarial.

H ch m i d.

Ziehung am 8. März
Münchener Asyl -Lose zu 1 Mk.

find noch wenige zu haben bei
W . Wieker.

Parz . Nro. 120.
„ » 137.

126/2.

128/b.
144.
148/. .
148/2.
69.

100.
111 .
112.
114.
436.

439.

521.

542.

243.

247/2.

251.

254.

347.
382.

Parz. Nr. 296.

Lengenloch.

Danksagung.
Wir fühlen uns verpflichtet für die herzliche

Teilnahme , welche uns bei dem Ableben unseres
Bruders, Schwagers und Onkels

Matthäus Seeger
entgegengebracht wurde, inntgst zu danken . Na¬
mentlich danken wir auch für die zahlreiche
Leichenbeglcitung , die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers Hiller am Grabe und den er¬

hebenden Gesang des Gesangvereins.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

der Bruder:
Postbote Seeger.

A l t e n st e i g.

Liederkranz.
^ Am nächstenSonntag den 5. März d. I.

nachmittags 3 /2 Ahr
findet bei Lutz zu den „ 3 Königen " die jährliche

statt , wozu die verehr ! , passiven und Ehrenmitglieder , sowie Freunde des
Gesangs freundlich eingeladen werden.

Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht.
Neuwahlen.
Vereins -Angelegenheiten.

D» Ausschuß.

^ Altensteig . ^
^ Für das Frühjahr haben wir unser ^

^ Hui - und Mühenlager ^
^ nach den modernsten Faffouen und Farbe » aufs reich- ^
^ haltigste sortiert und haben um großen Absatz zu erzielen , die ^
^ Ureise bedeutend Herabgesetzt . ^
^ Wir verkaufen daher von heute an alles in schönster Ware ^
^ (keine Ladenhüter) zu folgenden Preisen : ^

^ Feinste Herrenhüte, ^
^ 2 M. 40 Psg und 2 M. 30 Pfg.

^ ÄdtNHNlt 2 Mark 15 Pfg. ^

M 1 M. 60 Pfg . und 1 M. 70 Pfg . ^' '
1 M . 80 Pfg . , 2 M.
lO Pf. u . 2 M. 30Pf . ^

schwarz 2 M . 80 Pf . , hellfarbig ^
zHiite in niederer Fasson Eu^^ 'L ôPf
^ Steife Herrenhüte, WVVß/

chönste Konfirmaudenhüte U ^
« 2 Mark 10 Pfennig . ^
^ ^MÜÜ0N allen Fassonen werden ebenfalls zu M
^ >Vu )Nustc ^ lknhtn ganz herabgesetzten Preisen verkauft,

^ Hut- und Mützengeschdst.
NM

^ 8
^

Wederkändifch -Amerika-
nische Dampfschifffahrts-

HeMchaft.

Postdampfer nach

über
Mittwochs u . S onnabends.

Nähere Auskunft erteilt
die Verwaltung in Rotterdam

und die Agenten : Fr . Schmidt in Nagold ; I . Kaltenbach in
Egenhausen.
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